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IRAK vor dem Krieg -

5000 Jahre Hochkultur

zwischen Euphrat und Tigris
Im Frühjahr 2000 hatte ich die seltene Gelegenheit, zwei Wochen lang den eigentlich für Touristen verschlossenen Irak zu bereisen, und zwar als archäologischer Führer einer kleinen Studienreisegruppe.
Schwerpunkte der Reise waren die archäologischen Stätten der altmesopotamischen Kulturen der Sumerer, Babylonier und Assyrer (Uruk, Ur, Babylon, Ninive, Nimrud) und die großen muslimischen Wallfahrtsstätten Kerbela, Kufa und An Najaf, die für die Schiiten den selben Stellenwert wie Mekka und Medina für die übrigen Moslems einnehmen.

Die Anreise musste über Amman erfolgen, da wegen des damaligen UN- bzw. US- Embargos eine direkte Flugreise in den Irak nicht möglich war. Das gesamte Leben im Irak (wirtschaftlich, medizinisch, kulturell) war sehr stark durch dieses Embargo geprägt, man rechnete - bis zum Jahr 2000 - auch unter westlichen Beobachtern mit über einer Million Opfern durch Unterernährung und fehlende medizinische Versorgung. Trotz reicher Ölvorkommen mutierte der Irak zu einem der ärmsten Länder der Erde.
Was im Jahre 2000 einfach eine kurze Reise in ein nicht ganz leicht erreichbares Land war, hat heute vor dem Hintergrund des amerikanischen Angriffkrieges - der vermutlich mindestens 10000 zivile Opfer gefordert hat und dessen Resultat ein Land im Chaos ist - einen anderen Stellenwert bekommen. Welche im Vortrag gezeigten archäologischen Orte sind noch unbeschädigt? Was fiel der großen Plünderungswelle zum Opfer? Wie hat sich das Gesicht der Städte und islamischen Wallfahrtsorte gewandelt? Diesen Fragen - soweit sie durch Informationen in unseren Medien greifbar geworden sind - sollen ebenfalls angesprochen werden.
